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484 DIE BERNER WOCHE

Die Viünau'Riflibabn zcolfdzn Staffelholz und Staffel mit Blick auf den Zugerfee.

fiambert ftanb ftarr oor Sdjred:
„jjßeter, um ôimmelsroillcn, tuas baft bu gemadjt!"
9Jfit 3Üterribeii ioänben oerfuchte er bie gifdje tuieber

in bie iKcufe 3U fdjütten.

"über ba mar audj Ebriftian Saulfen fdjon ba.

„2lba, biesmal bab' id) eud) gifdjbiebe bei bcn Siemen!"
„Sifdjbiebe!" rief ßambert. „lfm £nmmelsroillen, bas

firtb mir bodj rticfjt, ^aulfen! 2Bir haben uns nur in ber

9?eufe geirrt."
„iRatürlidj", betätigte ^Seter;. „Eine Jfeufe fiebt aus

mic bie anbere. Das tarnt jebem paffieren. Das ift 'n blofees

Serfeljen. 2Bie füllte idj 3um Seifpiel ba3u tommen, gifdje
3U fteblen? SRein Sater bot fo fiel ©clb, bab er bie gatt3e

gallig taufen tann."

Ebriftian Sauifen lachte fo 'n bifedjen.

„if3rabr man fad)te, Seter ©ülbenapfel. Du, gerabe bu

langer Sdjlöfs, bift ber Sauptfpibbube. Du meinft mobl
id) bab' meine Ifugen in ber Dafd)e? See, bie bab' idj audj
mandjmat an bem groben gernrobr. Sor oier3ebu Sagen
bab' id) bid) fdjon mal bei meiner Scufe gefetjen, meil in
beiner nid)ts in mar. îtber nun mubt' id) ja Sefdjcib. llnb
biesntal bab' idj bidj abgefabt."

,,£> Setcr, Seter, mas baft bu gemadjt!" rief fiambert
entfebt. „Seter, nun muffen mir ins ©efängnis!"

„Du bift uerrüdt", ftieb Seter beroor. „Sauifen, Sie
baben fid) mit 3brem gernrobr uerfeben. 2lber menn Sie
barauf befteben, mill id) 3bnen bie gifdje gern nadjträglid)
be3at)Ien. Diesmal bab' id) fie aber fa beftimmt nidjt ge=

nommen. Lambert ift's geroefen."

„2lber bod) nur, meil bu gefagt batteft, bu mübteft be=

ftimmt, es fei unfere", rief fiambert meinenb.

©Ijriftian fßaid-
fenS tangeg, Per»

fnitterteS ^riefen«
gefitbt griente:

„Du bift 'n gan^
guter SlbPofat für
bid) felbft, fßeter.
Da§ roiffen mir biet
auf ber gallig fdjon
atte. 216er ©briftian
Saulfen Perfieft fid)
fo teidjt nicht. Unb
bu, Sambert, beat'
man nicht. Dir miß
id) baS fdjon g(ait=

ben, bab b" aus

Ditmmbeit babei ge=

gangen bift, med

er bid) ba§u ange=

febünnt bat. 3uS
©efängnis 2(16

mädjtiger Rimmel!
©laubft bu, id)
mürbe euch ins
©efängnis bringen,
felbft menn id)

tonnte Su ber

Leitung foßte fteben: SungenS Pon fpaßig Sübcrbßrn —
lueun ibr ja auch feine eigentlichen ^adigjungen feib —
hätten ins ©efängnis gemußt SBegen DiebftablS 2BaS nod)
niemals Porgetommen ift, fo lange bie fpaüig ftebt! See,

lauft man bin. Unb nebmt bie Stale auch man bicSmat mit.
Sur 'n paar tnufj id) für mich behalten."

„Sa, bamit ift ja alles in Drbnung", fagte Ifßetcr, „unb
mir bebanten uns auch für bie Stale, ftünftig mirb £am=
bert bie Sfugen beffer aufmachen, bafür mill ich fdjon forgen.
SIber — hm! — Sauifen, es märe uns bodj 'n bijjdjen fatal,
menn Saftor Ebleffen oon ber Keinen Serroed)slung erführe."

„3a, roegen ber £anb, nich?" griente Sauifen. „Darum
habt man beibe feine Sfngft, Ebriftian Sauifen ift ftumm
mie fein ©rabftein."

„können mir uns audj gan3 beftimmt barauf per«

laffen?" ftieb Sambert angftooll heroor.
„So feft mie auf ben Dob! Unb nun beruhige bid) man

enblidj, 3unge! Sift ja gan3 grün im ©efidjt."
Die beiben 3ogen mit ihrem Eimer über bie genne ab.

(gortfehung folgt.)

Sonnige Sage auf bent 9tigi>
Son $. ©. Degen.

®ein SBölflein trübte ben eigentlich füblid) blauen (pim=
mel, mie ich biefer Dage in ber gritbe auf bem ftarf be=

festen Dampfer Sitmau entgcgenfubr, baS mit ben übrigen
Seeftationen am Sübfufje beS Sigi ben Sorjug eines be=

fonberS milben SïlimaS genickt, finb boct) bie ©belfaftauic,
fübläitbifcbe Koniferen hier fo mobl geborgen mie im fonnig»
mannen ©üben. ©d)on bie 2luSfabrt aus bem fd)mudeu
Rieden Signait bietet einen berüdenben Stnblid. ^mifdjcu
lebenbig grünem Saubbad) fchiHert bir ber tiefblaue See ent»

gegen; boeb rafch fteigen mir b<%ri erfreuen uns an ber
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oie Vitznsu-Iîimdâhn zwischen ZiaffeNiöhe unci 5iaîsei mit kiick sus âen lugersee.

Lambert stand starr vor Schreck:

„Peter, um Himmelswillen, was hast du gemacht!"
Mit zitternden Händen versuchte er die Fische wieder

in die Reuse zu schütten.

Aber da war auch Christian Paulsen schon da.

„Aha, diesmal hab' ich euch Fischdiebe bei den Kiemen!"
„Fischdiebe!" rief Lambert. „Um Himmelswillen, das

sind wir doch nicht, Paulsen! Wir haben uns nur in der

Reuse geirrt."
„Natürlich", bestätigte Peter. „Eine Reuse sieht aus

wie die andere. Das kann jedem passieren. Das ist 'n bloßes
Versehen. Wie sollte ich zum Beispiel dazu kommen, Fische

zu stehlen? Mein Vater hat so viel Geld, daß er die ganze

Hallig kaufen kann."

Christian Paulsen lachte so 'n bißchen.

„Prahl' man sachte, Peter Güldenapfel. Du, gerade du

langer Schlöks, bist der Hauptspißbube. Du meinst wohl,
ich hab' meine Augen in der Tasche? Nee, die hab' ich auch

manchmal an dem großen Fernrohr. Vor vierzehn Tagen
hab' ich dich schon mal bei meiner Reuse gesehen, weil in
deiner nichts in war. Aber nun wußt' ich ja Bescheid. Und
diesmal hab' ich dich abgefaßt."

„O Peter, Peter, was hast du gemacht!" rief Lambert
entsetzt. „Peter, nun müssen wir ins Gefängnis!"

„Du bist verrückt", stieß Peter hervor. „Paulsen, Sie
haben sich mit Ihrem Fernrohr versehen. Aber wenn Sie
darauf bestehen, will ich Ihnen die Fische gern nachträglich
bezahlen. Diesmal hab' ich sie aber ja bestimmt nicht ge-

nommen. Lambert ist's gewesen."

„Aber doch nur, weil du gesagt hattest, du wüßtest be-

stimmt, es sei unsere", rief Lambert weinend.

Christian Paul-
sens langes, ver-
knittertes Friesen-
gesucht griente:

„Du bist 'n ganz
guter Advokat für
dich selbst, Peter.
Das wissen wir hier
auf der Hallig schon

alle. Aber Christian
Paulsen verkiekt sich

so leicht nicht. Und
du, Lambert, heul'
man nicht. Dir will
ich das schon glau-
den, daß du aus

Dummheit dabei ge-

gangen bist, weil
er dich dazu ange-
schünnt hat. Ins
Gefängnis? All-
mächtiger Himmel!
Glaubst du, ich

würde euch ins
Gefängnis bringen,
selbst wenn ich

könnte? In der

Zeitung sollte stehen: Jungens von Hallig Süderhörn —
wenn ihr ja auch keine eigentlichen Halligjungen seid —
hätten ins Gefängnis gemußt! Wegen Diebstahls! Was noch
niemals vorgekommen ist, so lange die Hallig steht! Nee,

lauft man hin. Und nehmt die Aale auch man diesmal mit.
Nur 'n paar muß ich für mich behalten."

„Na, damit ist ja alles in Ordnung", sagte Peter, „und
wir bedanken uns auch für die Aale. Künftig wird Lam-
bert die Augen besser ausmachen, dafür will ich schon sorgen.
Aber — hm! — Paulsen, es wäre uns doch 'n bißchen fatal,
wenn Pastor Edlefsen von der kleinen Verwechslung erführe."

„Ia, wegen der Hand, nich?" griente Paulsen. „Darum
habt man beide keine Angst, Christian Paulsen ist stumm
wie sein Grabstein."

„Können wir uns auch ganz bestimmt darauf ver-
lassen?" stieß Lambert angstvoll hervor.

„So fest wie auf den Tod! Und nun beruhige dich man
endlich, Junge! Bist ja ganz grün im Gesicht."

Die beiden zogen mit ihrem Eimer über die Fenne ab.

(Fortsetzung folgt.)

Sonnige Tage auf dem Rigi.
Von F. C. Degen.

Kein Wölklein trübte den eigentlich südlich blauen Him-
mel, wie ich dieser Tage in der Frühe auf dem stark be-
setzten Dampfer Vitznau entgegenfuhr, das mit den übrigen
Seestationen am Südfuße des Rigi den Vorzug eines be-
sonders milden Klimas genießt, sind doch die Edelkastanie,
südländische Koniferen hier so wohl geborgen wie im sonnig-
warmen Süden. Schon die Ausfahrt aus dem schmucken
Flecken Vitznau bietet einen berückenden Anblick. Zwischen
lebendig grünem Laubdach schillert dir der tiefblaue See ent-
gegen; doch rasch steigen wir höher, erfreuen uns an der
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Sraftleiftung bcr
3at)nrabmafd;ine,

bic müplog bie üoÜ=

befe|ten gmei SB3a=

gen bor ftdj pr
fcpcbt. «Kit ©tolg
erinnern mir ung,
baff in ben ©ieb»
giger Sauren beg

bergangenen 3ap»
Rimberts brei bap»
brecpnbe ©djmeiger
Ingenieure, 9li!Iaug
^Riggenbach, alg @r=

finber beg .gap»
rabfptcmg, Dtibier
3[d}o££c unb Dbcrft
SI. 9îâf bag geniale
ÏBcrt ber SSi^nait-
9tigibap bollbracp
ten, mit roelcpm
bcr 9tigi erft fo
red;t ber SWgemcin»

pit gugängtid; ge=

maep morben ift.
Ucber fünf ÜDMio»
nen Souriften p»
ben bigler fcpn
unter Senüpng

ber Sap ben 9ligi
befudft unb bamit
tiefe, bteibenbe ©in»
brüde bon ben er»

pbenen üftaturfcpnpiten uufereê Sanbcg in alle SBelt pnaug
getragen. Unb mirïltd) fcpn bie Scrgfapt an unb für fidj
bietet übermältigenben IRaturgenufj. Saum liegt ber reiep
Obftgarten bcr Sipauer Sanbfcpft hinter ung, giep ung
ein prächtiger, tiefgrüner Sannenpin in feinen Sann. @r=

frifchenber harggerud; mep ung entgegen. ©Icichgeitig meitet
fid; bie ©id)t. Ser @ee tritt befepiben gurüd, roäpenb bic
Srci» unb Siertaufcnbcr eiueg fcpeegelrimten rnajeftätifdjen
fßanoramag fid; bom §origont abgeben. Sagmifcpn mieber
ber iutcreffantc Siefblid über bag fd;einbar fo Ieid;t unb
bocl; fb folib gebaute Siabult pnab in bag romantifcp
©d;nurtobet.

©cpn auf ber erften .'paltcftcllc, greibergen, bertaffen
ung einige Souriften, mop miffenb, bafj jeber Rieden, jebe

laufcpge ©de auf bem 9îigi git genupeiepm Sermetlen ge=

fepffen ift, baff, iuo immer bu aud; ftcljft, fid; roalb» unb
florarcithe ©pagierroege bir crfdjtiepn. Stuf 9ïomiti=getfcutor
gelangen mir, mie fdjon bcr Same fagt, in bag ©ebict fcpoff
abfallenber gelgroänbc, bic aber immer mieber moptuenb
bott faftigen Sllptriften unterbrod;en finb.

9ligi»Sattbab, in 1440 Steter §B.p bringt aud; für mid;
ben erften befeputiepn halt. SBeld; itnpofanter Slnblid bietet
fid; fcpn bon per auf bie umliegenben SBalbftättcr Serge
unb barüber Ijinaug auf bie Serncr Sltpen, bie aug biefer
©ntfernung niep mep eingeht, aber alg gefdpoffeneg ©etngeg
tiefen ©inbrud ermeden. Uebcr eine ©tunbe berroeile id; auf
ber ibeal gelegenen §otelterraffe, big ber malbige gufjmeg
Had; 9tigi=Sängeli metter lodt, mo ber herrliche Siefblid auf
ben Sreujtridjter unb fein Umgetänbe eine fjüüc lanbfdjaft»
lid;cr ©djönpit unb Slnmut erfcpiejft. Sange finite unb
träume id; pier. @o manche liebe Sugenbcrinuerung rnirb
>bad;gcrufen beim Slnblid ber gu güpn liegenben engeren
Heimat. Sod; bic borgerüdtc $cit mal;nt gum Slufbrud;,
benn alg ©nbgiet meiner erften Sagegfapt pbe id; mir
^Rigi=@d;eibegg erforen, biefe bantbare Slugficpgmarte am
©üb»0ftflüget beg 9tigi.

2öag id; bigger nur bermittete, bag mürbe mir auf ber
pltifcpn Qfapt bon Saltbab nad) 9îigi»@d;eibcgg gu freub»

igi=Kaltbad mit Berner Jtlpen.

erfüllter ©emiffpit. Sie faitft anfteigenbe, pdpgetegcne Slb»

pfiongbapt bietet auf prächtig offenem Serraffenmcg eine
reiche fjüüe bon ftänbig medffelnben Silbern, ©rft btiden
mir hinunter auf ben Sicrmatbftättcrfee, berounbern bie ge=
mattigen Staffibe bon Dber» unb Sieberbauen unb beg Uri»
Stotftodg, immer im §intergrunbe bie ©epeeberge, bic im
Slbenblichtc gang bertlärt crfd;cincn. Stuf bcr .ßmifcpnftation
9tigifirft überIptingen mir einen fpg, gitm Sefud;c beg

romantifd;en gelgmegeg, ber ähnlich mie bag obermäpte
Äängeli im SBcften, nunmehr auf bag ©elänbe um Sitjuau
einen pradjtbollen Slugblid gemährt. Sei ber SBeiterfa^rt
beränbert fid; bic ©generie buret) Umgebung beg grünen
Soffen — nebenbei bemertt ein attggegcid;ncteg ©ligelänbe —
bon ©rnnb auf. 9?un ift bcr 9lu8blid, Ijinmcg über bag
ibtjUifd; in fanfter tOhtlbc gelegene Slöfterli, auf bic äufferften
©pit^e ber Oftalpcn, ©tarnifd), Sitrfirften unb ©äntig, bcr
bag Slugc feffett. Salb ift bie ©nbftation erreid;t, unb ein
guter guffmeg führt ung in menigen SUinutcn git bem fünfgig
SJtcter p^er gelegenen Surptel 9îigi=@d;eibegg, baff fid;
mieberum burd; präd;tige Einlagen unb eine borgefagerte
9lugfid;tgterraffe auggcidjnet. Unter ber tiebengmürbigen §üp
rung beg Surmirteg begeljc id; im Sid;te ber fd;eibenbcn
Slbenbfonne ben 9îunbgang um bag Surpug. 2lud; liier
berfelbe überrafdjcnbc @gencnmed;fel. 2Bic mir um bic ©de
biegen, breitet fid; bor ung in traumhaft fd)öner gärbung
ber fpgerfee aug. Surd; ben farbenprächtigen ©onnenunter»
gang mürbe biefem eittgig fdjöncit 9lnblid nod; fo recht bic
Sronc aufgefegt. Sie 9taturftimmung mar bon fold; boü=
enbeter ©djönljeit, ba§ man fid; unmilltürlidj fragen muf;tc,
marum bie ©chcibegg nid;t früpr fdjon mep begangen
morben ift. Sor bem Sriege mieg ber ©aftpf gum größten
Seil aitglänbifche ©äfte auf, bie balb bic Sorgügc cincg bc=

fd)aulid;en Suraufenttjalteg an bcr Dftflanfc beg 9îigi er»
lannten. heute aber bitben bic ©etpueiger ©äfte bic Step»
gap, unb ade finb fie ppbefriebigt bon biefem ibplifdjen
gteden ©rbe, bcr nipt bag bemegte Sebcn beg ißaffanteu»
hotetg geigt, fonbern gu längerem rupamen Sermeilen er»
muntert. Sani beg an ben hotelbctricb angegtieberten Deto»
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Kraftleistung der
Zahnradmaschine,

die mühelos die voll-
besetzten zwei Wa-
gen vor sich her
schiebt. Mit Stolz
erinnern wir uns,
daß in den Sieb-
ziger Jahren des

vergangenen Jahr-
Hunderts drei bahn-
brechende Schweizer
Ingenieure, Niklaus
Riggenbach, als Er-
finder des Zahn-
radsystems, Olivier
Zschokke und Oberst
A. Näf das geniale
Werk der Vitznau-
Rigibahn vollbrach-
ten, mit welchem
der Nigi erst so

recht der Allgemein-
heit zugänglich ge-
macht worden ist.
Ueber fünf Millio-
nen Touristen ha-
ben bisher schon

unter Benützung
der Bahn den Rigi
besucht und damit
tiefe, bleibende Ein-
drücke von den er-
habenen Naturschönheiten unseres Landes in alle Welt hinaus
getragen. Und wirklich schon die Bergfahrt an und für sich

bietet überwältigenden Naturgcnuß. Kaum liegt der reiche
Obstgarten der Vitznauer Landschaft hinter uns, zieht uns
ein prächtiger, tiefgrüner Tannenhain in seinen Bann. Er-
frischender Harzgeruch weht uns entgegen. Gleichzeitig weitet
sich die Sicht. Der See tritt bescheiden zurück, während die

Drei- und Viertausender eines schneegekrvnten majestätischen
Panoramas sich vom Horizont abheben. Dazwischen wieder
der interessante Tiefblick über das scheinbar so leicht und
doch so solid gebaute Viadukt hinab in das romantische
Schnurtobel.

Schon auf der ersten Haltestelle, Freibergen, verlassen
uns einige Touristen, wohl wissend, daß jeder Flecken, jede
lauschige Ecke auf dem Nigi zu genußreichem Verweilen ge-
schaffen ist, daß, wo immer du auch stehst, sich wald- und
florareiche Spazierwege dir erschließen. Auf Romiti-Felsentor
gelangen wir, wie schon der Name sagt, in das Gebiet schroff
abfallender Felswände, die aber immer wieder wohltuend
von saftigen Alptriften unterbrochen sind.

Nigi-Kaltbad, in 1440 Meter Höhe bringt auch für mich
den ersten beschaulichen Halt. Welch imposanter Anblick bietet
sich schon von hier ans die umliegenden Waldstätter Berge
und darüber hinaus auf die Berner Alpen, die aus dieser
Entfernung nicht mehr einzeln, aber als geschlossenes Ganzes
tiefen Eindruck erwecken. Ueber eine Stunde verweile ich auf
der ideal gelegenen Hotelterrasse, bis der waldige Fußweg
nach Rigi-Känzeli weiter lockt, wo der herrliche Tiefblick auf
den Kreuztrichter uud sein Umgelünde eine Fülle landschaft-
licher Schönheit und Anmut erschließt. Lange sinne und
träume ich hier. So manche liebe Jugenderinnerung wird
wachgerufen beim Anblick der zu Füßen liegenden engeren
Heimat. Doch die vorgerückte Zeit mahnt zum Aufbruch,
denn als Endziel meiner ersten Tagesfahrt habe ich mir
Rigi-Scheidegg erkoren, diese dankbare Aussichtswarte am
Süd-Ostflügel des Rigi.

Was ich bisher nur vermutete, das wurde mir ans der
idyllischen Fahrt von Kaltbad nach Rigi-Scheidegg zu freud-

!gi°Xs>IbzcI mit Eerner HIpen.

erfüllter Gewißheit. Die sanft ansteigende, höchstgelegene Ad-
häsiousbahn bietet auf prächtig offenem Terrassenwcg eine
reiche Fülle von ständig wechselnden Bildern. Erst blicken
wir hinunter auf den Vierwaldstättersee, bewundern die ge-
waltigen Massive von Ober- und Niederbauen und des Uri-
Rotstocks, immer im Hintergrunde die Schneeberge, die im
Abendlichtc ganz verklärt erscheinen. Auf der Zwischenstation
Nigifirst überspringen mir einen Zug, zum Besuche des
romantischen Felsweges, der ähnlich 'wie das oberwähnte
Känzeli im Westen, nunmehr auf das Gelände um Vitznau
einen prachtvollen Ausblick gewährt. Bei der Weiterfahrt
verändert sich die Szenerie durch Umgehung des grünen
Dossen — nebenbei bemerkt ein ausgezeichnetes Skigelände —
von Grund auf. Nun ist der Ausblick, hinweg über das
idyllisch in sanfter Mulde gelegene Klösterli, auf die äußersten
Spitze der Ostalpen, Glärnisch, Kurfirsten und Säntis, der
das Auge fesselt. Bald ist die Endstation erreicht, und ein
guter Fußweg führt uns in wenigen Minuten zu dem füufzig
Meter hoher gelegenen Kurhotel Rigi-Scheidegg, daß sich
wiederum durch prächtige Anlagen und eine vorgelagerte
Aussichtsterrasse auszeichnet. Unter der liebenswürdigen Füh-
rung des Kurwirtes begehe ich im Lichte der scheidenden
Abendsonne den Rundgang um das Kurhaus. Auch hier
derselbe überraschende Szenenwechsel. Wie wir um die Ecke

biegen, breitet sich vor uns in traumhaft schöner Färbung
der Zugersee aus. Durch den farbenprächtigen Sonnenunter-
gang wurde diesem einzig schönen Anblick noch so recht die
Krone aufgesetzt. Die Naturstimmung war von solch voll-
endeter Schönheit, daß man sich unwillkürlich fragen mußte,
warum die Scheidegg nicht früher schon mehr begangen
worden ist. Vor dem Kriege wies der Gasthof zum größten
Teil ausländische Gäste auf, die bald die Vorzüge eines be-
schaulichen Kuraufenthaltes an der Ostflanke des Rigi er-
kannten. Heute aber bilden die Schweizer Gäste die Mehr-
zahl, und alle sind sie hochbefriedigt von diesem idyllischen
Flecken Erde, der nicht das bewegte Leben des Passanten-
Hotels zeigt, sondern zu längerem rnhsamen Verweilen er-
muntert. Dank des an den Hotelbetrieb angegliederten Oeko-
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nomiebetricbeg ift bcr SBirt in ber Sage, feine (Säfte jn reta»
titi mäßigen greifen ju betnirten, mie fie foitft in ben 23erg=
tfotetg mit ihrem großen ©pefenaufraanb uid)t möglich finb.

Ser Sonnenaufgang ift and) auf 9tigi=Sd)cibcgg bei
f tarer ©id)t üon übermättigenber ©djöntjeit, ba ber Slugbticf
gen Often genau berfetbe ift, luie auf 9tigi=KuIm. Sticht baB

id) nun aber am jmeiten jage üerfäumt hätte, aud) 9tigi=
Kulm jit befudjen, ift bod) fd)on ber übcrrafdjenbe ©jenen»
medifet auf bcr Staffelt)ötfe, mo ptöhtid) mieber ber KüBnad)ter=
arm vtnb gugerfee bag Stuge erfreuen, üon bteibenber SBir»

fung. Stuf 3tigi=Kutm, mo fid) an biefem herrlichen Sommer»
tage ein buntgemifd)tc8 SSott au? alter Herren Sänber ein»

gefunben hotte, feuchtete aug aller Singen bie SSegeiftcrung
beg freubetrunfenen Staturfreunbcg. Unb mirflid) ber alt»
umfaffenbc Stunbbticf, im ©üben unb Often ber tcudjtenbe
Stlpenfranj, gegen Sterben unb SBeften. atg Stbfd)tuB bie
bunften §ängc beg Sdjwarjmatbeg, ber SSogefen unb beg

Sura, er Ijintertäfjt einen nachhaltigen, unüergeBIid) fdjbnen
©inbruef. '9tmt obe, bu mein lieb S)eimatlanb!

SSrief eineg Sdjroeijerg aug ben SBätbern ©anabag.
(®djtu&.)

©bmonton ift eine aufftrebenbe, jufituftgreidje Stabt.
Sort mürben mir üon unfern SBermanbten abgctjott unb in
ein beutfdjeg fpotet geführt. SBir Ratten $eit, bie Stabt
©aingtag ltttb Sonntag grünblid) ju befid)tigen. ©in SSefud)
im großen Stugftettunggparf mar fetjr intereffant, jumat mir
bort aud) einige Siere ju ®efid)t befamen, bie an unferm
93cftimmunggort unfere Stadjbarn fein foHtcn, nämtid) ©opoten
(eine Strt grauer SEBötfe), bann tpirfdje unb bie ®td)g, bie jiem»
tid) ja^treidj.in ben SBätbern um unfer £>eim jit finben unb
atg unfer .fDauptfteifdjtiefcrant nid)t ungern gcfet)cn finb.
Siefe §irfd)art, tDtoofc genannt, loirb fo grofj mie Odjfcn,
bie Sutten hoben mächtige Sdjaufetgemeifje, 2—300 Sßfunb
fdpuer. gerner fallen mir einige tßärcn bort unb bann
ein riefigeg Süffetpaar mit einem herzigen 23abi). Unfere
Sttal^tjeiten nahmen mir tjier jutn erftenmat im ©tfiuefen»
reftaurant ein unb tonnten babei bie ©rfatjritng inadjen,
baB man in biefem ©tabtiffement atu beften ifft unb baff
fetfr fauber unb appetitlich ferüiert luirb. Unb üor allem
billig. SBir bezahlten für eine SJiatjtjeit 25 big 35 ©entg
(1.25—1.35 gr.) gteifd) mit ©ernüfe, Kartoffeln, jmeiertei
S3rot, töigfuit, Seifert, foroie tOtitd), Kaffee ober See.
mirb jebem (Saft, beüor er etmag beftettt l^at, ein ©tag
SBaffer üorgefeht. SBir roaren ftetg befriebigt unb beehrten
aud) meitertjin bie ©fjinameng (fprid) Sfcheinamäng) mit
unferen Sefudjen. Ueberlfaupt fpieten biefe eine groBe 9tottc
in ©attaba, inbem alte SBäfchereien, üiete Säbett unb Speife»
Bäufer üon ihnen geführt merben. Stebcnbei ift ber ©I)incfe
ein groBer Konturrent auf bem SIrbeitgmartt, ba er billiger
arbeitet atg ber SBeiBe.

©ine luftige ©pifobe ertebteu mir Samgtagg, atg mir
alte gtufdjtig nach S3ier maren. ©ntgegen SBinnipeg bürfen
in ©bmonten bie grauen ein SSierloîat befudjen, nur nid)t
ben 9taum, mo bie SJtänner ferüiert merben unb fo muBten
mir SJtänner im attgemeinen Srintroom, bie grauen bagegen
im Sîcbenjimmer, bag fie fogar burd) einen Separateingang.
nid)t etroa burd) unfern Dtaum betreten muBten, bag erfehnte
Sabfat gcnieBcn, mäf)rcnb ber Kleine im tßeftibül feinen Sirup
trinfen burfte. SBie fie eg mit einem mobern zugefügten
gräutein hotten, bei betn man nicht meiB, ob cg ©ine ober
©itter ift, meiB ich uid)t.

Stm Samgtag Stbenb maren mir (Säfte im bcutfd)en
Ktub. Sa atterbingg burfteu SDtänntcin unb SBciblcin ein»

träd)tigtid) bag mirftid) auggcjeidjncte 93ier genicBen. @g

hatte aud) üiete ©d)roeijer ba, id) traf einen an, ber mit
mir im 93ernerücrein gemeinfame 93efannte hot. Seibcr höbe
id) feineu Stamen üergeffen. Stud) traf ich einen otten

Kameraben, mit bem id) üor 20 Sohren in ißeüet) jufammen
mar; unfere ©rbc ift hott bod) fleht, trop ber taufenbe üon
Ütteilen, bie mir Ijiuter ung hoben. Sa bie ©jpreBjügc
©bmonton — SBeften nur breimat modjenttid), Sonntag,
Siengtag unb greitag fahren, befdjtoffen mir, ben Sîcft bcr
33at)nrei'fe — eg maren ja „nur noch" 481 ÜJteilcn — üon
©bmonton nad) prince ©eorge fepon Sonntag nad)tg 11.30
abzufahren. SBir hotten bann runb 2000 SJteiteu Bahnfahrt
gtüdtid) hhiter ung. Sie Steife ging über ©bfon bach Safper,
mo mir am SOtontag 8 40 (fflîountain Sime) anlangten. |)ier
muBten mir umfteigen. Unfer ßog fuhr 8.40 (pacific Sime)
ab, tro^bem mir eine Stunbe Stufenttjatt hatten!

Sie ©tappe ©bmonton—prince ©eorge mar bie fdjimfte
üon allen, benn mir famen in bie |mchgebirggregion.
SBinncpeg liegt 772 guB über tOteer, ©bmonton 2185 uttb
üon ba fliegen mir in Safper auf 3470 unb erreichten bei
ber Station Sceruc ben tjöchften ißunft mit 3650 guB, um
in ißrince ©eorge auf 1869 guB hioob gu fteigen. lieber
100 SKeiten burchfuhren mir ben Safper 9tationa£ ißarf.
SBir maren bag erftaunt, atg mir am SJtontag Sltorgen jum
genfter hittoug bie ©djneeberge ber 3todp ffltountaing er»
btieften, unb ein ftein roenig §eimmeh befchtid) ung bod) bei
beren SInblicf, unb mieberum freuten mir ung, baB unfere
gufünftige §eimat ber alten etmag gtid). So bett Prärien»
gebieten hätte ung bag §eimmeh mahrfdjeintich etmag eher
gepaeft. ©g gelang mir einige gute Stufnahmen bcr 93erg=
tanbfdjaft bom fahrenben oug ju machen. Kurz bor
unferm ©nbziet erlebten mir einen groBen Söatbbranb, fchon
©tunben borher fatjen mir mäihtigc Ütaudjmotfen im SBeften,
unb ptöfctid) fuhr ber ßug mitten im 93ranb. ©Stüd
hatten mir bie ©teile in einigen SDÎinuten paffiert. Sßontag
ben 4. üütai, abenbg 7.25 famen mir in tßrince ©eorge
(33ritifd) Kolumbien) an, empfangen üon einem Stjurgauer
unb einem St. ©after, nette junge Beute, bie feit Sohren
ba anfäffig finb. Ser eine, ein früherer Kaufmann, jept ein
tüdjtiger Holzfäller, befi^t ein eigencg §aug. Stuf meine
grage, ob ihm ber heutige 93eruf beffer zufoge atg ber frühere,
antmortete er mit ja unb fügte bei: ,,Sd) fönnte eg faum
mehr in ber alten §eimat aughatten unb glaube faum, eg
bort fertig j" bringen, 8 ÜDtonatc z" arbeiten unb bod) für
12 SDtonate zum Beben zu hoben mie hier.

Stun begann ein neuer Stbfdmitt unferer Steife. 93ig
hier atteg gtatt per ©ifenbahn, bie 100 ©tunben SBahnfatjrt
tagen h^uter ung, aber mag nun? tBon ißrince ©eorge
führte unfer SBeg über Sanb, unb z'uar fottten mir girfa
90 töteiten genau fübtich nad) Cluegnel unb üon ba z^o
80 Sttciten meftmärtg an ben Stazfo gelangen.

SBir bachten, bie nötigen Snftruftionen üon meinem
93ruber in ©bmonton üorzufinben, teiber fam fein SSrief üer»

Oie einzigen tueifjen Hlädcften im Ca!, dabei der kleine Beini mit dem Bund Spad.

fpätet bort an, unb fo maren mir auf unfere Sßeigf)eit fetbft
angemiefen. Sie beiben Sanbgteute ftanben ung mit Stat
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nomiebetricbes ist der Wirt in der Lage, seine Gäste zu rela-
tiv mäßigen Preisen zu bewirten, wie sie sonst in den Berg-
Hotels mit ihrem großen Spesenaufwand nicht möglich sind.

Der Sonnenaufgang ist auch auf Rigi-Scheidegg bei
klarer Sicht von überwältigender Schönheit, da der Ausblick
gen Osten genau derselbe ist, wie auf Rigi-Knlm. Nicht daß
ich nun aber am zweiten Tage versäumt hatte, auch Rigi-
Kulm zu besuchen, ist doch schon der überraschende Szenen-
Wechsel ans der Staffelhöhe, wo plötzlich wieder der Küßnachter-
arm und Zugersee das Auge erfreuen, von bleibender Wir-
knng. Auf Rigi-Knlm, wo sich an diesem herrlichen Sommer-
tage ein buntgemischtes Volk aus aller Herren Länder ein-
gefunden hatte, leuchtete aus aller Augen die Begeisterung
des freudetrunkenen Naturfreundes. Und wirklich der all-
umfassende Rundblick, im Süden und Osten der leuchtende
Alpenkranz, gegen Norden und Westen, als Abschluß die
dunklen Hänge des Schwarzwaldes, der Vogesen und des

Jura, er hinterläßt einen nachhaltigen, unvergeßlich schönen
Eindruck.

»»»" »»»

Nun ade, du mein lieb Heimatland!
Brief eines Schweizers aus den Wäldern Canadas.

(Schluß.)

Edmonton ist eine aufstrebende, zukunftsreiche Stadt.
Dort wurden wir von unsern Verwandten abgeholt und in
ein deutsches Hotel geführt. Wir hatten Zeit, die Stadt
Samstag und Sonntag gründlich zu besichtigen. Ein Besuch
im großen Ausstellungspark war sehr interessant, zumal wir
dort auch einige Tiere zu Gesicht bekamen, die an unserm
Bestimmungsort unsere Nachbarn sein sollten, nämlich Coyoten
(eine Art grauer Wölfe), dann Hirsche und die Elchs, die ziem-
lich zahlreich, in den Wäldern um unser Heim zu finden und
als unser Hauptflcischlieferant nicht ungern gesehen sind.
Diese Hirschart, Moose genannt, wird so groß wie Ochsen,
die Bullen haben mächtige Schaufelgeweihe, 2—300 Pfund
schwer. Ferner sahen wir einige Bären dort und dann
ein riesiges Büffelpaar mit einem herzigen Baby. Unsere
Mahlzeiten nahmen wir hier zum erstenmal im Chinesen-
restaurant ein und konnten dabei die Erfahrung inachen,
daß man in diesem Etablissement am besten ißt und daß
sehr sauber und appetitlich serviert wird. Und vor allem
billig. Wir bezahlten für eine Mahlzeit 25 bis 35 Cents
(1.25—1.35 Fr.) Fleisch mit Gemüse, Kartoffeln, zweierlei
Brot, Biskuit, Dessert, sowie Milch, Kaffee oder Tee. Zuerst
wird jedem Gast, bevor er etwas bestellt hat, ein Glas
Wasser vorgesetzt. Wir waren stets befriedigt und beehrten
auch weiterhin die Chinamens (sprich Tscheinamäns) mit
unseren Besuchen. Ueberhaupt spielen diese eine große Rolle
in Canada, indem alle Wäschereien, viele Läden und Speise-
Häuser von ihnen geführt werden. Nebenbei ist der Chinese
ein großer Konkurrent auf dem Arbeitsmarkt, da er billiger
arbeitet als der Weiße.

Eine lustige Episode erlebte» wir Samstags, als wir
alle gluschtig nach Bier waren. Entgegen Winnipeg dürfen
in Edmonten die Frauen ein Bierlokal besuchen, nur nicht
den Raum, wo die Männer serviert werden und so mußten
wir Männer im allgemeinen Trinkrovm, die Frauen dagegen
im Nebenzimmer, das sie sogar durch einen Separateingang,
nicht etwa durch unsern Raum betreten mußten, das ersehnte
Labsal genießen, während der Kleine im Vestibül seinen Sirup
trinken durfte. Wie sie es mit einem modern zugestutzten
Fräulein halten, bei dem mau nicht weiß, ob es Eine oder
Einer ist, weiß ich nicht.

Am Samstag Abend waren wir Gäste im deutschen
Klub. Da allerdings durften Männlein und Weiblcin ein-
trächtiglich das wirklich ausgezeichnete Bier genießen. Es
hatte auch viele Schweizer da, ich traf einen an, der mit
mir im Bernerverein gemeinsame Bekannte hat. Leider habe
ich seineu Namen vergessen. Auch traf ich einen alten

Kameraden, mit dem ich vor 20 Jahren in Vevey zusammen
war; unsere Erde ist halt doch klein, trotz der taufende von
Meilen, die wir hinter uns haben. Da die Expreßzüge
Edmonton — Westen nur dreimal wöchentlich, Sonntag,
Dienstag und Freitag fahren, beschlossen wir, den Rest der
Bahnreise — es waren ja „nur noch" 481 Meilen — von
Edmonton nach Prime George schon Sonntag nachts 11.30
abzufahren. Wir hatten dann rund 2000 Meilen Bahnfahrt
glücklich hinter uns. Die Reise ging über Edson dach Jasper,
wo wir am Montag 8 40 (Mountain Time) anlangten. Hier
mußten wir umsteigen. Unser Zug fuhr 8.40 (Pacific Tiine)
ab, trotzdem nur eine Stunde Aufenthalt hatten!

Die Etappe Edmonton—Prince George war die schönste
von allen, denn wir kamen in die Hochgebirgsregion.
Winnepeg liegt 772 Fuß über Meer, Edmonton 2185 und
von da stiegen wir in Jasper auf 3470 und erreichten bei
der Station Lcernc den höchsten Punkt mit 3650 Fuß, um
in Prince George auf 1869 Fuß hinab zu steigen. Ueber
100 Meilen durchfuhren wir den Jasper National-Park.
Wir waren bas erstaunt, als wir am Montag Mvrgen zum
Fenster hinaus die Schneeberge der Rocky Mountains er-
blickten, und ein klein wenig Heimweh beschlich uns doch bei
deren Anblick, und wiederum freuten wir uns, daß unsere
zukünftige Heimat der alten etwas glich. In den Prärien-
gebieten hätte uns das Heimweh wahrscheinlich etwas eher
gepackt. Es gelang mir einige gute Aufnahmen der Berg-
landschaft vom fahrenden Zug aus zu machen. Kurz vor
unserm Endziel erlebten wir einen großen Waldbrand, schon
Stunden vorher sahen loir mächtige Rauchwolken im Westen,
und plötzlich fuhr der Zug mitten im Brand. Zum Glück
hatten wir die Stelle in einigen Minuten passiert. Montag
den 4. Mai, abends 7.25 kamen wir in Prince George
(Britisch Kolumbien) an, empfangen von einem Thurgauer
und einem St. Galler, nette junge Leute, die seit Jahren
da ansässig sind. Der eine, ein früherer Kaufmann, jetzt ein
tüchtiger Holzfäller, besitzt ein eigenes Haus. Auf meine
Frage, ob ihm der heutige Beruf besser zusage als der frühere,
antwortete er mit ja und fügte bei: „Ich könnte es kaum
mehr in der alten Heimat aushalten und glaube kaum, es
dort fertig zu bringen, 8 Monate zu arbeiten und doch für
12 Monate zum Leben zu haben wie hier.

Nun begann ein neuer Abschnitt unserer Reise. Bis
hier alles glatt per Eisenbahn, die 100 Stunden Bahnfahrt
lagen hinter uns, aber was nun? Von Prince George
führte unser Weg über Land, und zwar sollten wir zirka
90 Meilen genau südlich nach Quesnel und von da zirka
80 Meilen westwärts an den Nazko gelangen.

Wir dachten, die nötigen Instruktionen von meinem
Bruder in Edmonton vorzufinden, leider kam sein Brief ver-

vie einzigen weißen MZclchen im esi, -iài à icieine veini mit ciem vunâ Zpscl.

spätet dort an, und so waren wir auf unsere Weisheit selbst
angewiesen. Die beiden Landsleute standen uns mit Rat
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